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Im April 2022 wurden im Zuge von Baumaßnahmen in 
Thunberg bei St. Valentin Personalerfassungsakten aus 
dem nationalsozialistischen Deutschen Reich gefunden, 
in der Folge professionell geborgen und den Landes-
sammlungen Niederösterreich (LSNÖ) geschenkt.1 Die 
Übernahme dieses im Block geborgenen archäologi-
schen Fundkomplexes, bestehend aus historischen Ak-
ten und fotografischen Dokumenten, stellt aus archäo-
logischer Sicht eine Besonderheit und für die LSNÖ ein 
absolutes Novum dar. Die speziellen Herausforderungen 
des Projekts von der Fundübernahme, Konzeptentwick-
lung, Sicherung und Konservierung des Fundes bis zur 
Vakuumgefriertrocknung durch die Schweizer Firma 
docusave AG2 sollen im Folgenden dargelegt werden.

ERSTSICHTUNG DER ARCHIVALIEN

Am Vortag der Anlieferung der Blockbergung trafen 
durch die Grabungstätigkeit bereits aus dem Fundkom-
plex gelöste Stücke ein, die umgehend durch ein inter-
disziplinäres Team von Fachleuten aus Archäologie und 
Restaurierung begutachtet wurden: Zum Vorschein 
kam ein Stapel feuchter, sehr fragiler Papierfragmente 
und Passfotografien, die bei geringster Manipulation 

sofort zerfielen. Nach eingehender Begutachtung durch 
den Fachbereich Papierrestaurierung der LSNÖ konnte 
eine erste Einschätzung des Erhaltungszustands und des 
Schadensausmaßes vorgenommen werden:

Bei dem Papier handelt es sich um mit Schreibma-
schine ausgefüllte Formulare. Vereinzelt sind mit rotem 
Farbstift ausgeführte Linien und handschriftliche Ver-
merke erkennbar. Die Fotografien lassen sich durchwegs 
als vier bis fünf Zentimeter hohe, drei bis 3,7 Zentimeter 
breite Schwarz-Weiß-Aufnahmen im Typus klassischer 
Passbilder identifizieren. Die Aufnahmen zeigen Män-
ner und Frauen in einer Frontal- oder Dreiviertelansicht 
vor neutralem Hintergrund. Die Rückseiten sind zum 
Großteil mit Nachnamen, Vornamen und einer Nummer 
versehen. Materialanalytisch konnte die ursprüngliche 
Unklarheit bezüglich des Verfahrens (Kollodium vs. Ge-
latine) durch einen Alkoholtest beseitigt werden: Es han-
delt sich um Gelatinesilber-Fotografien. Soweit nachvoll-
ziehbar, waren die Passfotos auf den Karteikarten ohne 
mechanische Hilfsmittel wie Klammern verklebt. Nur 
vereinzelt lassen sich die Fotos Fragmenten der Kartei-
karten zuordnen, wenn sie mit diesen noch durch leichte 
Haftung verbunden sind. Augenscheinlich gab es nicht 
für jede Karteikarte ein Passfoto und umgekehrt.

MUSEUM & SAMMLUNG SPEZIAL

Archiv im Eisblock
Konservierung und Vakuumgefriertrocknung eines Aktenfundes 

Von Eleonora Weixelbaumer, Eva Grandjean und Gianclaudio Mordasini

Papier- und Fotofragmente (außerhalb der Blockbergung) mit  
komplexen Schadensbildern nach über 70 Jahren Bodenlagerung
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Die Dokumente weisen ein komplexes, durch jahr-
zehntelange Feuchtigkeitseinwirkung und Erddruck 
entstandenes Schadensbild auf. Das fragmentarisch 
vorliegende Papier ist sehr stark verbräunt und extrem 
brüchig. Zusätzlich sind Schwemmränder, Flecken, 
Stockflecken und Schmutzablagerungen durch Sand, 
Erde und Wurzelfragmente erkennbar. Die aus dünnem 
Trägerpapier, Baryt und einer Emulsionsschicht aufge-
bauten Fotos sind durchgehend verblockt oder delami-
niert, wobei die Bildschichten häufig fest mit den Rück-
seiten oder darüberliegenden Karteikarten verbunden 
sind. Da das Bindemittel der Barytschicht abgebaut ist, 
erscheint diese pudrig-brüchig und löst sich vom Träger, 
was die Lesbarkeit der Bildinformationen akut gefähr-
det. Die Beschriftungen aus Grafit und Kopierstift sind 
feuchtigkeitsbedingt violett verlaufen. Neben starken 
Verformungen, Rissen und Verwellungen zeigen die 
Oberflächen massive Verschmutzungen und bis zu zwei 
Millimeter dicke Ablagerungen. Der Verdacht auf akti-
ven Schimmelbefall konnte durch Lumitester-Analysen 
nicht bestätigt werden.

Aufgrund der extremen Klimasensitivität und der 
hohen Restfeuchte des Materials führte die unkontrol-
lierte Lufttrocknung innerhalb kürzester Zeit zu irre-
versiblen Schäden. Das rasche Zusammenziehen der 
Emulsionsschicht verursachte ein starkes Einrollen der 
Fragmente sowie die Ablösung der Bindemittelschicht 
vom Barytpapier, was die Lesbarkeit der Passfotos mas-
siv beeinträchtigte. 

RESTAURIERZIEL UND ERHALTUNGSKONZEPT

Obwohl zu diesem Zeitpunkt noch keine präzise histo-
rische Einordnung der Personendaten der Karteikarten 
vorlag, wurde die Erhaltung der Dokumente und Fotos 
in ihrem höchstmöglichen Informationsgehalt als pri-
märes Ziel gesetzt und weiterverfolgt. Für die weiterfüh-
rende Lagerung und zukünftige Untersuchung bzw. Er-
schließung der Archivalien sollte ein stabiler, trockener 
Zustand hergestellt werden.

Um weitere Verluste von Bild- und Schriftinformatio-
nen zu vermeiden, war eine kontrollierte Trocknung des 
Papier- und Fotomaterials zwingend erforderlich. Die 
Vakuumgefriertrocknung nutzt das Prinzip der Sub-
limation, indem das gefrorene Wasser unter Vakuum 
direkt vom festen in den gasförmigen Aggregatzustand 
übergeht, ohne die flüssige Phase zu durchlaufen. Die-
ses Verfahren stellt eine in der Papier- und Buchrestau-
rierung etablierte Maßnahme dar, die insbesondere bei 
der Bewältigung von Katastrophenfällen wie Hochwas-
ser- oder Löschwasserschäden erfolgreich zum Einsatz 
kommt. Entscheidend für den Erfolg dieser Methode 
war es, die Objekte bis zum Einleiten des Gefrierprozes-
ses durchgehend feucht zu halten.

ANLIEFERUNG DER BLOCKBERGUNG  
INS KULTURDEPOT

Zum Zeitpunkt der Anlieferung des drei Tonnen schwe-
ren Blocks – umfasst von einem massiven Rahmen und 
durch eine 250 x 120 x 10 Zentimeter große Stahlplatte 
von unten gesichert – im Kulturdepot St. Pölten hatte die 
Blockbergung bereits eine Woche lang, mit Folie abge-
deckt, oberirdisch in der Nähe der Fundstelle gelagert.

Die Größe des Blocks musste reduziert werden, ohne 
eine weitere Trocknung auszulösen. Der Fachbereich 
Bodenfundrestaurierung der LSNÖ bereitete den noch 
undefinierten Aktenbestand im Zentrum für die späte-
re Lagerung in der Kühlzelle vor. Heikle Bereiche wur-
den während der Freilegung mit feuchtem Löschkarton 
geschützt. Durch die Einteilung in zehn Quadranten 
ließ sich der Randbereich kontrolliert abtragen. Dabei 
konnten vereinzelte Holz- und Papierfragmente gebor-
gen werden. Sechs Eisengriffe und Mappenumschläge 
deuten auf einen früheren Karteischrank im Kern des 
Fundes hin. Nach der Eingrenzung wurde der Block 
mit PE-Folie unter leichtem Kompressionsdruck fixiert.  
Die formschlüssige Sicherung im hölzernen Aufsatz-
rahmen mit PU-Schaum ermöglichte das Entfernen von 
Stahlplatte und Rahmen. Fo

to
: L

an
de

ss
am

m
lu

ng
en

 N
Ö

Papier- und Fotofragmente (außerhalb der Blockbergung) mit  
komplexen Schadensbildern nach über 70 Jahren Bodenlagerung
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INTERIMS-KONSERVIERUNG

Über den Notfallverbund wurde das Objekt zunächst bei 
-18 °C in einem Wiener Kühlhaus eingelagert. Während 
der über einjährigen Lagerzeit ohne Zugriffsmöglichkeit 
klärten die Beteiligten die technischen Voraussetzungen 
für eine großformatige Vakuumgefriertrocknung und 
suchten einen passenden Projektpartner.

Die Empfehlung der Firma docusave AG erwies sich 
als wesentlicher strategischer Schritt zum Projekterfolg. 
Das Unternehmen docusave verfügt nicht nur über die 
notwendige technische Infrastruktur zur Behandlung 
eines Objekts dieser Größenordnung, sondern brachte 
zudem eine langjährige Expertise in der Vakuumge-
friertrocknung von Fotografien und neuen Medien in 
das Projekt ein. Besonders hervorzuheben ist die fach-
liche Innovationsbereitschaft. In einer intensiven Test- 
und Experimentierphase wurden verschiedene Ansätze 
erprobt. Die komplexe Überführung des Fundes in die 
Schweiz erfolgte per Spezialkühltransport.

VERSUCHSREIHE AN DUMMYS

Am 4. September 2023 traf der Bodenfund bei docusave 
ein und wurde bei -28  ˚C in der Tiefkühlzelle eingela-
gert. Während das Original dort sicher verwahrt blieb, 
führte Gianclaudio Mordasini, verantwortlicher Fach-
spezialist von docusave, eine Versuchsreihe mit insge-
samt acht Tests durch.

Ziel war es, das Verhalten eines Gemischs aus Erde, 
Sand und Wasser auf einem Kiesbett sowohl während der 
Vakuumgefriertrocknung als auch im trockenen Zustand 
zu untersuchen. Zu diesem Zweck wurden mehrere dem 
Original nachempfundene Testmodelle (Dummys) aus 
Erde, Sand, Wasser und Kies modelliert. Untersucht wur-
de, unter welchen Bedingungen sich eine höchstmögliche 
Stabilität der Materialschichten sowie eine minimale Ab-
senkung oder Verschiebung der Schichten erreichen lässt. 
Ein besonderer Fokus lag dabei auf dem hohen Sandanteil 
und der Kiesschicht im unteren Bereich.

UMGANG MIT PAPIERFRAGMENTEN  
AUF DER OBERFLÄCHE

Im oberen Bereich des Fundblocks traten an mehreren 
Stellen größere Mengen an Papierfragmenten zutage. 
Zum Schutz dieses Hauptfundes wurde mithilfe eines 
3D-Scans des Testmodells eine passgenaue Stützform 
im 3D-Druckverfahren erstellt. Um das Unterlaufen 
der Stützform durch MC zu verhindern, wurde auf dem 
Eisfilm ein Hollytex®-Gewebe angebracht, das als Ab-
dichtung zwischen der Eisschicht und der 3D-gedruck-
ten Stütze diente.4 Der so vorbereitete Dummy wurde 
erfolgreich vakuumgefriergetrocknet. Auch wenn sich 
das Eindringen nicht zu 100 Prozent ausschließen ließ, 
erwies sich die Methode als zweckmäßig und wirksam.

Zur Annäherung an den tatsächlichen Wassergehalt 
wurde ein Dummy mit einem Wasseranteil von zehn 
Prozent  hergestellt und nach dem Einfrieren und an-
schließenden Trocknen über eine Strecke von 40 Kilome-
tern transportiert, um Erschütterungen zu simulieren.

Da das Testmodell optisch nicht dem Original ent-
sprach, wurde der Wasseranteil auf fünf Prozent redu-
ziert. Diese Anpassung führte zu einer deutlich größeren 
visuellen Ähnlichkeit. Nach der Trocknung erwies sich 
der Dummy jedoch als so instabil, dass ein Transport-
versuch nicht in Frage kam. Auf Grundlage dieser Er-
kenntnisse kam Methylcellulose-Schaum als Stabilisator 
zum Einsatz. Alternativ prüfte ein Vergleichsversuch 
eine Stabilisierung mit Sand. In weiteren Tests wurden 
auf die Dummys eine Sandschicht sowie eine Schicht aus 
Methylcellulose (MC) aufgetragen, um deren Einfluss 
auf die Stabilität der Materialschichten zu untersuchen.3

ERGEBNIS DER VERSUCHSREIHE

Das Testmodell mit dem höherer Wasseranteil verdich-
tete sich im nassen Zustand und zeigte nach der Trock-
nung eine geringere Materialabsenkung als das Modell 
mit nur fünf Prozent Wasseranteil.

Das Testmodell mit der zusätzlichen Sandschicht ver-
lor nach der Trocknung und dem Handling am meisten 
an Höhe (> 26 Prozent). Damit schied die Sandschicht 
als Stabilisator aus.

Methylcellulose bewährte sich als Stabilisator. An 
einzelnen Stellen drang sie jedoch tiefer als zehn Mil-
limeter in die äußere Erdschicht ein. Dies birgt das Ri-
siko von Verklebungen mit den Papierfragmenten im 
Bodenfund. Deshalb wurden in einem weiteren Test 
zusätzlich insgesamt fünf Eisschichten auf das gefrorene 
Testmodell aufgebracht. Der Eisfilm bildete eine Barrie-
re zwischen der MC-Schicht und dem Erdgemisch und 
reduzierte das Eindringen der MC auf wenige Stellen 
mit einer Tiefe von nur ein bis drei Millimetern. Damit 
stand fest: Am Original wird eine mehrlagige Eisschicht 
aufgetragen.

AUFBAU DES SCHUTZMANTELS

An der Hauptfundstelle bestand der Aufbau aus fünf, 
ansonsten aus drei Schichten (von innen nach außen): 
1. 3D-Stützform für die Hauptfundstelle
2. �Hollytex®-Gewebeschicht als Trennschicht zwischen 

3D-Stützform und Eisfilm
3. Eisfilm (mehrere Eisschichten)
4. MC-Schaum
5. Ethafoam-StützstrukturFo
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Kieselsteine, Erde, Sand, 5 % H2O mit Methylcellulose (MC) –  
links gefroren, MC nass/rechts trocken nach Handling

Aufbau des Schutzmantels
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VORBEREITUNG DES FUNDES FÜR DIE  
VAKUUMGEFRIERTROCKNUNG

Die Ergebnisse der Testphase ermöglichten im nächsten 
Schritt die kontrollierte Behandlung des Originalfundes.

Zunächst wurden wie am Testmodell mehrere Eis-
schichten auf den gefrorenen Block aufgetragen und da-
bei Bereiche mit sichtbaren Papier- oder Lederfragmen-
ten ausgespart. Das Eis sicherte vorwiegend den unteren 
Fundbereich (Kiesel) und die sandigen Partien.

Nach dem 3D-Scan der Hauptfundstelle wurde eine 
passende 3D-Stützform aus PETG gefertigt.5 Zwischen 
Eisfilm und Stützform kam wiederum eine Lage Poly
estervlies.

STÜTZSTRUKTUR AUS ETHAFOAM

Als Stabilisator und zur Begrenzung des mit MC-
Schaum zu füllenden Bereichs wurde eine Stützstruktur 
aus Ethafoam hergestellt.6 Der Materialtest im Vakuum 
zeigte keine Verformung.

Nach der Vereisung wurde der Fundblock vollständig 
3D-erfasst und wurden die zu schützenden Bereiche de-
finiert. Das Negativ des Scans wurde digital in Schichten 
unterteilt, deren Stärke den Ethafoam-Platten entsprach. 
Aus den gewonnenen Konturen entstanden 138 gelaserte 
Teile, die zu einer passgenauen Gussform verklebt wurden.

VAKUUMGEFRIERTROCKNUNG

Im Block installierte Messsensoren überwachten die 
Temperaturentwicklung während der gesamten Trock-
nungsdauer von 122 Tagen lückenlos. Fo
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FAZIT – MATERIALIEN UND METHODEN  
ZUR STABILISIERUNG

Die Tests zeigen, dass der effektivste Stabilisierungspro-
zess durch eine klar definierte Abfolge erreicht wird: Auf 
das Anbringen der Stretchfolie und den Gefriervorgang 
folgen deren Entfernung sowie das schrittweise Auftra-
gen von Eisschichten. Ein abschließendes Umwickeln 
mit Stretchfolie stabilisiert die äußeren Schichten und 
verhindert eine vorzeitige Austrocknung. Die Eisschicht 
muss stets vollständig abgedeckt bleiben, da sie sonst 
rasch an kälteren Teilen kondensiert. Bei längerer Lage-
rung ist eine regelmäßige Kontrolle erforderlich. Das ge-
zielte Aufbringen einer Eisschicht auf einen Block – auch 
bei papierhaltigem Material – kann in Notsituationen 
eine geeignete Sofortmaßnahme sein. Bei Temperatu-
ren um -25 °C dringt das Wasser nur oberflächlich ein;  
Beschriftungen bleiben erfahrungsgemäß erhalten.

Das Material Hollytex® eignet sich für die konturgenaue 
Abdeckung von Druckteilen. Ethafoam zeigte im Kurzver-
such keine Auffälligkeiten. Nach 100 Tagen im Vakuum 
waren jedoch Verformungen erkennbar. Die MC-Schicht 
konnte diese weitgehend ausgleichen. Zwei kleine Riss
stellen wurden für den Transport mit Quarzsand stabili-
siert. Hier ist ein geeigneteres Material zu prüfen.

STABILISIERTER ZUSTAND  
UND RÜCKTRANSPORT DES BLOCKS

Aufgrund von Hohlräumen und einzelnen Rissen in der 
Methylcellulose sackte der Fundblock nach der Trock-
nung um rund vier Zentimeter ab. Die äußere Stabili-
sierung reduzierte eine Durchmischung der inneren 
Schichten auf ein Minimum. Die aktuelle Verpackung 
schützt den Bodenfund optimal vor Erschütterungen 
und Lagerungsschäden und ermöglichte den sicheren 
Rücktransport ins Kulturdepot St. Pölten. Dort gewähr-
leistet eine vibrationsfreie und klimatisch konstante La-
gerung bei 12 °C den dauerhaften Erhalt der Fragmente 
und einen stabilen Gesamtzustand.

RESÜMEE UND AUSBLICK

Die Bergung und Konservierung von Archivmateriali-
en – insbesondere Fotografien und Papier – aus einem 
archäologischen Bodenfund im Block stellte eine außer-
gewöhnliche restauratorische Herausforderung für die 
LSNÖ dar. Aufgrund des fragilen Zustands der Objekte 
und der komplexen Fundsituation erwies sich die Vaku-
umgefriertrocknung als die einzig gangbare Methode 
zur langfristigen Erhaltung der Substanz.

Nach der Übernahme durch die LSNÖ konnte in en-
ger Kooperation mit der Schweizer Firma docusave, die 
neben fundierter Expertise auch die notwendige Experi-
mentierfreude einbrachte, ein maßgeschneidertes Erhal-
tungskonzept entwickelt werden. Kern dieses Prozesses 
war ein ausgeklügeltes technisches Verfahren. Durch 
diese interdisziplinäre Zusammenarbeit verschiedener 
Expertinnen und Experten gelang es, die Trocknung 
ohne substanzielle Schäden abzuschließen und das pri-
märe Projektziel zu erreichen. Der Fund konnte bereits 
an das Niederösterreichische Landesarchiv übergeben 
werden, womit nun die Grundlage für eine umfassende 
inhaltliche Erschließung und wissenschaftliche Auswer-
tung des Fundkomplexes geschaffen ist.

1 Siehe dazu auch den Beitrag von Franz Pieler und Martina Hinterwallner  
(S. 186–191).
2 www.docusave.ch/de, abgerufen am 27.4.2026.
3 Methylcellulose (MC) wird aus natürlicher Cellulose gewonnen, ist wasserlöslich 
und alterungsbeständig. Als vielseitiger Zusatzstoff wird sie z. B. in der Lebens-
mittelbranche und in der Konservierung-Restaurierung als Verdickungs- und 
Bindemittel sowie Stabilisator eingesetzt.
4 Hollytex® ist ein nahezu fusselfreies, glattes, säurefreies, ungewebtes, lösemittelbe-
ständiges Polyestervlies für die Papierrestaurierung.
5 PETG (Polyethylenterephthalat-Glykol) ist ein hochwertiges Filament für den 
3D-Druck.
6 Ethafoam ist ein geschlossenzelliger Schaumstoff aus Polyethylen (PE) mit hoher 
Stoßfestigkeit und Dämpfungseigenschaften.

https://doi.org/10.48341/yj0t-1690

3D-gedruckte Stützform aus PETG, Innenansicht/Außenansicht

Visualisierung des 3D-Scans
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MUSEUM & SAMMLUNG SPEZIAL
Mit Gastbeiträgen von

MAG. DR. FRANZ PIELER

studierte Ur- und Frühgeschichte sowie eine Fächerkombination aus Paläontologie, Quartärgeo-
logie und Geschichte an der Universität Wien. Pieler war von 2000 bis 2009 als Grabungsleiter 
beim Verein ASINOE (Archäologisch Soziale Initiative Niederösterreich) an zahlreichen maß-
nahmenarchäologischen Projekten in Niederösterreich beteiligt. Von 2009 bis 2016 war er als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Krahuletz-Museum Eggenburg angestellt, wo er die archäolo-
gischen und historischen Sammlungen verantwortete und die Neuaufstellung der archäologischen 
Dauerausstellung umsetzte. Seit 2017 ist Pieler in der Abteilung Kunst und Kultur des Amts der  
NÖ Landesregierung, wo er als Sammlungsleiter den Sammlungsbereich Urgeschichte und Histo-
rische Archäologie der Landessammlungen Niederösterreich verantwortet und als wissenschaftli-
cher Leiter des MAMUZ fungiert.

MAG.A MARTINA HINTERWALLNER

studierte Ur- und Frühgeschichte mit dem Schwerpunkt Paläolithikum an der Universität Wien 
und war als wissenschaftliche Mitarbeiterin an Projekten und Grabungen der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften und des Naturhistorischen Museums Wien beteiligt. Bis 2011 als 
Grabungsleiterin beim Verein AS-Archäologie Service tätig, leitete sie zahlreiche archäologische 
Maßnahmen mit dem Schwerpunkt Stadtarchäologie in Niederösterreich und Wien. Ab 2012 war 
sie als externe Mitarbeiterin in der Abteilung für Archäologie des Bundesdenkmalamtes beschäf-
tigt, seit 2018 ist sie im Bundesdenkmalamt als Gebietsbetreuerin bzw. Sachbearbeiterin für die 
Archäologie im Bundesland Niederösterreich zuständig. Gemeinsam mit der Fachkollegenschaft 
wirkte sie ab 2012 an der Erstellung und Weiterentwicklung der „Richtlinien Archäologische Maß-
nahmen“ mit. Seit 2024 Lehrtätigkeit am Institut für Urgeschichte und Historische Archäologie der 
Universität Wien. 

MAG.A ELEONORA WEIXELBAUMER 

studierte Konservierung und Restaurierung mit Spezialisierung auf Naturstein und mineralische 
Werkstoffe an der Universität für angewandte Kunst Wien. Nach ihrem Studienabschluss war sie 
freiberuflich tätig und arbeitete an zahlreichen Restaurierungsprojekten an historischen Bauwer-
ken und Kunstobjekten. Ihre Arbeit umfasste die Konservierung und Restaurierung von Natur-
stein, Mosaik, Glas und Skulpturen sowie die Mitarbeit an Projekten bedeutender Kulturinstituti-
onen wie des Kunsthistorischen Museums Wien und des Schloss Belvedere. Ihre Tätigkeit für die 
Landessammlungen Niederösterreich begann 2013. Seit 2021 ist sie Leiterin des Bereichs Konser-
vierung und Restaurierung sowie der Zentralen Dienste und verantwortet die fachliche Betreuung 
der Sammlung, die Registratur und strategische Aufgaben im Sammlungsmanagement.

EVA GRANDJEAN 

studierte an der Akademie für Bürokommunikation und Welthandelssprachen (ABW) in Mann-
heim, Deutschland. Nach ihrem Abschluss als diplomierte Europa-Sekretärin ESA übernahm sie 
beim Softwarekonzern SAP AG in Walldorf rasch Verantwortung – als Assistentin des Leiters des 
internationalen Schulungszentrums, dann an der Seite des CEO und Mitglieds der Geschäftslei-
tung. 1994 wechselte sie in die Schweiz, wo sie die Vertragsabteilung der SAP (Schweiz) AG in Biel 
unterstützte. Seit 2013 ist sie bei der docusave AG in Uetendorf, Bern, in den Bereichen Administra-
tion, Prävention und Marketing tätig. Sie verantwortet die Inhalte der Website, organisiert Weiter-
bildungen und Workshops und begleitet Forschungs- und Spezialprojekte des Unternehmens von 
der Dokumentation bis zur Umsetzung.

GIANCLAUDIO MORDASINI 

ist stellvertretender Geschäftsführer der docusave AG und leitet die Bereiche EDV, Technik und 
Softwareentwicklung. Als ausgebildeter Elektroinstallateur EFZ stieg er mit 21 Jahren in das Fa-
milienunternehmen ein und prägte es seither maßgeblich durch kontinuierliche Weiterentwick-
lung und Diversifizierung. Seine Passion gilt der Konzeption innovativer Lösungen für komplexe 
Herausforderungen – ob handwerklicher oder digitaler Natur, ob intern oder kundenspezifisch. 
Für den Archäologischen Dienst des Kantons Bern inventarisierte er bereits 2021 28.251 Dendros 
mithilfe eines KI-gestützten Scanners mit Deep-Learning-OCR. Als Ko-Referent betreute er eine 
Masterarbeit an der Hochschule der Künste Bern (HKB). Aktuell wirkt er als Projektpartner der 
HKB Bern am Innosuisse-Forschungsprojekt „Foam for Centuries“ mit – einem Vorhaben zur 
Entwicklung und Herstellung eines speziellen Methylcellulose-Schaums für die restauratorische 
Anwendung.
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